Alle Möglichkeiten nutzen !

Die Wald – Holz Option zur Reduzierung von CO2
Wachsende Bäume legen das Treibhausgas CO2. durch die Photosynthese  im Holz fest.
Wälder sind wichtige Kohlenstoffspeicher. Durch Neuanpflanzungen  - so die Idee – lässt sich dieser Speicher vergrößern  und der Atmosphäre schädliches Treibhausgas entziehen.
Während die neue im Oktober 2011 in Potsdam-Eiche in Betrieb genommene 180 KW Solaranlage der Neue Energie Genossenschaft Potsdam jährlich ca. 160.000 kwh Strom produziert und die Freisetzung von ca. 160 t  CO2/ Jahr aus fossilen Energieträgern (hier Vergleich mit Braunkohle)  erspart, tragen Aufforstungen zur langjährigen Bindung des bereits freigesetzen CO2   im  Waldbestand  bei.

Eine große Buche „verarbeitet“ in ihrem gesamten Baumleben 10 t CO2.
Auf einem Hektar Wald sind in Deutschland mehr als 200 t Kohlenstoff gebunden, das entspricht ca. 735 t CO2.

Durch den laufenden Holzzuwachs werden jährlich ca. weitere  20 t CO2 

je Hektar festgelegt.
Das  Pflanzprojekt des Potsdamer Solarvereins:

Pflanzung und Pflanzverfahren

Auf ca. 5.000 m² auf einer städtischen Fläche sollen ca. 400 Eichen und 100 Waldkirschen, Ebereschen und Elsbeeren  gepflanzt werden.

Es werden überwiegend Traubeneichen in sogenannten „Trupps“ gepflanzt. Die Trupps werden an den Stellen angelegt, an denen auch im Endbestand eine qualitativ gute Eiche stehen soll. Dazu werden 25 Eichen im Abstand von 1m im viereckigen Trupp gepflanzt. Sie sollen sich gegenseitig in die Höhe ziehen und gerade astfreie Stämme ausbilden.  

Die freien Zwischenräume zwischen den Trupps können der natürlichen Sukzession überlassen oder mit einer zweiten Baumart bepflanzt werden, ohne dass diese mit der Eiche in Konkurrenz tritt.

In diese Zwischenräume pflanzen wir ca. 80 Waldkirschen, die bereits nach 80 Jahren hiebsreif sind, im Gegensatz zu den Eichen mit 160 Jahren. Somit kann jede Generation einen Nutzen aus dem Wald ziehen. 
Alle Bäumchen erhalten einen Einzelbaumschutz mit Wuchshüllen gegen den Wildverbiss.

Diese wirken wie zusätzlich kleine Gewächshäuser und haben positive Wirkungen auf das Pflanzenwachstum.

Waldrandgestaltung mit Elsbeere und Eberesche
Elsbeere (Sorbus torminalis) – Der Baum des Jahre 2011
(Höchstalter 200 – 300 Jahre, Baumhöhe 20-25 m).

Die vermutlich dickste Elsbeere wächst bei Chorin in Brandenburg.
Eine wärmeliebende und hitzevertägliche Baumart, die im Wald sehr selten ist.
Diese wird am sonnenexponierten Rand der Fläche gepflanzt.

Die Elsbeere gehört derselben Gattung (Sorbus) an, wie die Eberesche (Sorbus aucuparia), die sich als kleiner Baum für den Waldrand empfiehlt und für reichlich Vogelnahrung sorgt.

